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MAKE MUNICH WEIRD.	 Als im März 2020 
das ARI Research Studio am Lehrstuhl für Raum-
entwicklung der Technischen Universität München 
(TUM) vorbereitet wurde, sollte der thematische 
Fokus ursprünglich auf dem Thema Make Munich 
Weird liegen. In einer wachsenden und wirtschaft-
lich erfolgreichen Stadt wie München, in der schein-
bar jeder Quadratmeter optimal verwertet werden 
soll, betont Make Munich Weird, dass auch die 
vielfältigen, ungeplanten und widersprüchlichen Si-
tuationen einer Stadt einen (wirtschaftlichen) Wert 
darstellen.

» Urban density creates 
a constant flow of new 
information that comes 
from observing others‘ 

successes and failures « 
Edward Glaeser (2011:247)

Städte leben von deren Komplexität und Vielfalt, 
sie bieten Räume zu entdecken, zu erkunden, sich 
einzubringen und sich zu entfalten. Städte sind Orte 
des Abenteuers, des Herzeigens und des Verber-
gens zugleich. Hieraus entsteht städtische Kreativi-
tät, Wissensaustausch, kulturelle Ausdrucksformen 
und letztlich auch Innovation als Teil einer sich entwi-
ckelnden, verantwortungsvollen Stadtgesellschaft. 
Urbane Agglomerationen stehen für die Bedeutung 
geographischer Nähe und physischer Interaktion, 
die es Bewohnerschaft und Unternehmen ermög-
licht, enge persönliche und wirtschaftliche Kontakte 
zu pflegen, mit neuen Erfahrungen, andersartigem 

Being Close, Yet 
Being Distanced? 
Ein ARI Research Studio

ALAIN THIERSTEIN
MARKUS WEINIG
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Wissen und inspirierenden Fähigkeiten und Aus-
drucksformen konfrontiert zu werden und mit diesen 
in Austausch treten zu können. Implizites Wissen 
(tacit knowledge) entsteht durch persönliche Inter-
aktion und zwischen-menschliche Kommunikation. 
Dabei spielen der konkrete Kontext, die räumliche 
Nähe und unmittelbare face-to-face Kontakte eine 
entscheidende Rolle für den Austausch und die 
Anwendung von Wissen. Für die Knowledge Eco-
nomy und Kreativwirtschaft sind soziale Interaktion 
und zwischenmenschliches Lernen zentrale Treiber 
räumlicher Dynamiken.

Spontane, temporäre und weniger organisierte Si-
tuationen sind von grundlegender Bedeutung für 
die Fähigkeit einer Stadt, sich an gesellschaftliche 
und wirtschaftliche Entwicklungen anzupassen. 
Denn diese Situationen geben den Raum für Kre-
ativität und Innovation. Kontext, räumliche Nähe, 
persönliche Interaktion und zwischenmenschlicher 
Austausch spielen eine entscheidende Rolle bei der 
Generierung und Anwendung von implizitem Wis-
sen. Make Munich Weird ruft dazu auf, „Räume zu 
aktivieren und Vielfalt, Innovation und eine lebens-
werte Stadt zu fördern“ (Welpe et al., 2020).

Ziel des Research Studio war es, den Studierenden 
die Gelegenheit zu bieten, über diese Innovati-
onsprozesse und die Dynamiken um Wissensaus-
tausch in Agglomerationsräumen zu reflektieren 
und urbane Prototypen zu entwerfen, die solche 
informellen Räume des Wissensaustauschs fördern 
können. 

» Wissen wird erst im Austausch zwischen Menschen 
geschaffen, die sich sowohl räumlich als auch in Netz-
werken nahe und vertraut sowie gleichzeitig zu diesem 
Austausch sowohl bereit als auch in der Lage sind. « 

 
Alain Thierstein & Robert Salkeld (2016:116)

MS Utting, München (Foto: Amelie Kessler)

Lehrstuhl für Raumentwicklung, Architecture Research Incubator: ARI Research Studio Make Munich Weird - Being Close, Yet Being Distanced 

Alain Thierstein, Markus Weinig 3

B
ei

ng
 C

lo
se

, Y
et

 B
ei

ng
 D

is
ta

nc
ed

?



URBAN SPACE In TIMES OF PHYSICAL  
DISTANCING. 	 Mit den abrupten Verän-
derungen, die die Covid-19-Pandemie im täglichen 
öffentlichen Leben seit März 2020 mit sich brachte, 
wurde rasch klar, dass dies nicht ohne akute und 
womöglich grundlegende Auswirkungen auf die 
Fragen zu städtischer Nähe und urbaner Interakti-
on, die wir für das Studio vorbereitet hatten, bleiben 
würde. 

Social Distancing – in Wirklichkeit vor allem Phy-
sical Distancing – und das Arbeiten von zu Hause 
aus (Work From Home) verändern drastisch, wie 
wir arbeiten, leben, pendeln, produzieren und kon-
sumieren. Obwohl diese Bereiche und ihre räum-
liche Ausprägung sich bereits durch die Digitale 
Transformation im Wandel befinden, waren Aus-
maß und Geschwindigkeit der jetzt eingetretenen 
Veränderungen bis vor Kurzem undenkbar. Wir 
beobachteten, wie sich eine neue, rasante Dynamik 
entwickelte.

BEING CLOSE, YET BEING DISTANCED? 
Being Close, Yet Being Distanced? als Titel des 
Studios ist ein Paradoxon – es stellt die Frage, wie 
die Interaktion, die städtische, physische Dichte vor-
aussetzt, stattfindet und wie Teile dieser städtischen 
Interaktion über kurz oder lang Wege finden kön-
nen, zurückzukehren. Welche der Veränderungen 
die wir gegenwärtig beobachten sind rein temporär, 
welche werden sich nun schneller manifestieren, 
welche können wir langfristig absehen? 

Wie verändern sich dadurch unser Verständnis von 
Urbanisierung und von städtischem Raum und un-
ser Umgang mit räumlichen Entwicklungen? Was 
bedeutet es wenn Nähe, Begegnung und Austausch 

Please keep your distance, King‘s Cross St. Pancras, London (Fotos: Christina Funke)

Themen konzentrieren sich auf neu entstehende 
Forschungsfelder und verbinden Studierende mit 
den Forschungseinrichtungen der Technischen 
Universität München. Jedes Semester werden 
Lehrmethoden verbessert, neue Wege des Lernens 
erprobt und Master-Studierende mit der Forschung 
im Bereich des built environment, der gebauten 
Umwelt, verbunden. 

Research Studios wurden mit dem Ziel eingeführt, 
Methoden der Design-Studios und Methoden der 
wissenschaftlichen Forschung zusammenzuführen. 
Designprozesse spielen mit begründeten Annah-
men, um den Kontext zu bestimmen, in dem ein 
Design funktionieren kann. Vor diesem Hintergrund 

nicht mehr allgegenwärtiger Bestandteil des Urba-
nen sind, sondern selektive, restriktiv organisierte 
Ereignisse?

RESEARCH STUDIO.	 Das Format des 
Research Studio innerhalb der Forschungsein-
richtung der Architekturfakultät, des Architectural 
Research Incubator (ARI) sieht vor Forschung und 
Entwurf methodisch zusammenzubringen. Dabei 
werden die Studierenden mit einer offenen The-
menstellung konfrontiert und entwickeln und reflek-
tieren eigenständig Forschungsfrage, Hypothesen 
und Erkenntnisgewinn ihres Projekts. In jedem 
Semester bietet der ARI spezielle Forschungsla-
bors mit entsprechenden Master-Projekten an. Die 
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kann ein Design als eine Hypothese verstanden 
werden, die einem Forschungsprozess in den Sozi-
alwissenschaften ähnelt. Die kritische Reflexion al-
ternativer Hypothesen bzw. Prototypen von Design 
ist notwendig, um durch einen iterativen Prozess 
tiefere Einsichten entwickeln zu können.

In interdisziplinärer Herangehensweise galt es in 
diesem Research Studio, forschend und entwer-
fend zu erkunden, wie sich die beschriebenen Dy-
namiken um Covid-19 auf den urbanen Raum und 
auf dessen Eigenschaften in Bezug auf Kreativität, 
Vielfalt und Interaktion auswirken. Eine Vielzahl 
dieser Fragen haben städtische und räumliche 
Komponenten, zu denen Architektur und Urbanistik 
Beiträge formulieren können. Wie lassen sich die 
gegenwärtigen Entwicklungen tiefergehend verste-
hen, analysieren und räumlich erfassen bzw. kar-
tieren? 

Kann durch Gestaltung ein Beitrag entstehen, wie 
wir strategisch mit sich veränderten Ausprägungen 
und Verhaltensweisen in den Bereichen Arbeiten, 
Wohnen und Mobilität umgehen können? Wie las-
sen sich die Komplementarität zwischen Einschrän-
kung und Freiheit, zwischen Nähe und Distanz 
ausloten und Übergangsprozesse gestalten?

Beobachtungen während der Shutdown-Zeit (Fotos: Lavinia Wagner)
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Eindrücke des digitalen Studios (Screenshots)

DIGITAL uNIVErSITY AND wOrK frOm 
hOmE. Üblicherweise basiert die Ar-
beitsumgebung in den Studioprojekten auf Inter-
aktion in den Arbeits- und Studioräumen. Betreu-
ungsgespräche und face-to-face Austausch am 
Arbeitstisch auf Grundlage aktueller Zwischenstän-
de und Arbeitsschritte sind zentraler Bestandsteil 
der Interaktion zwischen dem Lehrstuhlteam und 
den Studierenden. Genauso wichtig ist aber auch 
die Kommunikation der Studierenden untereinander 
bei der gleichzeitigen Arbeit in einem gemeinsamen 
räumlichen Kontext.

Durch die Einschränkungen im Zuge der Pandemie 
hat sich in starkem Gegensatz hierzu die Interaktion 
zu einer dezentralen Arbeitsweise und Kommunika-
tion verlagert. Die Studierenden waren räumlich ge-
trennt und saßen einzeln an verschiedenen Orten in 
München, der Umgebung Münchens, teilweise aber 
auch in Basel, London und Guangzhou. 

Mit der vollständigen Sperrung aller Campus-Ge-
bäude für das Sommersemester wurde die Lehre 
über die Lernplattform (Moodle) und Video-Call-
Meetings (Zoom) organisiert. Moodle bot Ankündi-
gungen, Projektbeschreibungen, Zeitplan, Materia-
lien und eine Forumsfunktion, die es Studierenden 
und Dozenten ermöglicht hat, Informationen, Datei-
en und Diskussionen asynchron auszutauschen. 
Der synchrone Arbeitsmodus - der die physische 
Interaktion simuliert - emulierte dabei überraschend 
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Synchrone Arbeit am digitalen whiteboard; Christina funke, Laura höpfner

gut persönliche Schreibtischkritiken zur Überprü-
fung und Diskussion des Fortschritts von Einzel- 
oder Gruppenarbeiten während der üblichen Zeit-
fenster des Terminplans. Die Studierenden arbeiten 
untereinander synchron, und führten eigenständig 
weitere Tools, wie etwa die synchron nutzbare 
Whiteboard-Software Miro ein.

ExpLOrE, prOTOTYpE AND hYpOThESIzE. 
Das Studio gliederte sich im Wesentlichen in zwei 
Arbeitsphasen. In der ersten Phase „explore“ ging 
es um die Erkundung und Erforschung der gegen-
wärtigen Entwicklungen anhand konkreter Untersu-
chungsräume. Im zweiten Schritt „prototypes and 
hypotheses“ wurden Hypothesen aufgestellt und 
Urban Prototypes konzipiert, die in spezifi schen 
Kontexten und urbanen Situationen refl ektiert wur-
den.

In der ersten Phase stand dabei eine systematische 
Recherche im Fokus. Problem fi nding bzw. problem 
describing waren die zentrale Herangehensweise 
an die weit gefasste Themenstellung: Wie lässt 
sich das Thema erfassen und zugänglich machen? 
Wie lässt sich daraus ein begründetes Vorgehen 
ableiten? Welche Entwicklungen und Problemati-
ken zeichnen sich ab, und wie soll darauf reagiert 
werden? Dabei ging es darum, die Entwicklungen 
tiefergehend zu verstehen und mittels systema-
tischer Analyseschritte Relevantes erkennbar zu 
machen, Informationen neu zu verknüpfen und 

how we work
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erkannte Zusammenhänge darzustellen und zu vi-
sualisieren. Die systematische Recherche umfasste 
mehrere parallel ablaufende Herangehensweisen. 
So wurden anhand von Literatur und Publikatio-
nen Begriffe und Forschungsthemen recherchiert 
analysiert und eingeordnet. Zudem wurden eigene 
Beobachtungen und aktuelle Geschehnisse doku-
mentiert und ausgewertet. Erste Hypothesen und 
Einschätzungen zu Wirkungszusammenhängen 
und Wechselwirkungen wurden erfasst, überprüft 
und diskutiert.

Aufgrund der Breite des Themas ging es dabei da-
rum, wie sonst auch bei der Analyse, begründet zu 
selektieren und wichtige und relevante Strukturen 
und Wirkungen zu identifi zieren, ohne den Anspruch 
zu verfolgen alles vollumfänglich durchdringen und 
aufarbeiten zu können. Zur Dokumentation und 
Vertiefung der Recherche wurden verschiedene 
fortlaufend genutzte Arbeitsmittel eingesetzt. 

Anhand einer MindMap wurden assoziative Verbin-
dungen zwischen Begriffen, Themen, Trends und 
Wirkungszusammenhängen dokumentiert. Anhand 
einer Collage bzw. einer Bildergalerie wurden Zu-
sammenhänge zwischen Themen, Akteuren und 
räumlichen Situationen visualisiert und veranschau-
licht. Zusätzliche Piktogramme und Skizzen dienten 
der Visualisierung von Ideen und Interpretationen.

Im zweiten Schritt wurde auf die Beschreibung 
der Thematik aus der ersten Phase reagiert. Dazu 
wurden Hypothesen aufgestellt und Urban Prototy-
pes konzipiert. Darunter wurden urbane Konzepte, 
hypothetische Nutzungen, Eingriffe oder Interventi-
onen verstanden, die mit der jeweils identifi zierten 
Thematik einen Wirkungszusammenhang gesetzt 
werden. Diese sollten an spezifi schen Kontexten 
und Situationen getestet und überprüft werden und 
zwar genau an den sozial-räumlichen Grenzen, 
die sich durch die bleibenden Konsequenzen der 

10
mindmap Begegnungsräume; Antonia Cruel (Arbeitsstand April 2020)

Corona-Pandemie – u.a. physical distancing – er-
geben. Mit welchen Reaktionen und Wirkungen ist 
zu rechnen, wie können diese Grundlagen für die 
weitere Entwicklungen städtischer Räume liefern? 

Prototyping meint dabei ein rasches Entwickeln, 
Testen und Verwerfen von Varianten um ein bes-
seres Verständnis für den Kontext und die Anfor-
derungen an den Eingriff zu gewinnen und den 
Prototyp zu einer ersten Version eines Produkts, 
Prozesses oder einer Intervention weiterentwickeln 
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Kontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten werKontakteinschränkungen von 3 Monaten wer-Kontakteinschränkungen von 3 Monaten wer-Kontakteinschränkungen von 3 Monaten wer
den schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoinden schätzungsw. zu Rückgang des Bruttoin-
landsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führenlandsprodukts um 15 bis 20 Prozent führen

Instituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und BerufsInstituts für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 forschung (IAB) rechnet mit rund 520.000 
neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020neuen Arbeitslosen im Jahr 2020

Neues GleichgewichtNeues GleichgewichtNeues GleichgewichtNeues GleichgewichtNeues GleichgewichtNeues GleichgewichtNeues Gleichgewicht
(Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen (Weniger Verdienst durch wirtschaftliche Folgen 
aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren aber auch weniger Ausgaben durch geringeren 
Konsum)Konsum)Konsum)

Anstieg von KurzAnstieg von KurzAnstieg von KurzAnstieg von KurzAnstieg von KurzAnstieg von KurzAnstieg von Kurz-
arbeitarbeitarbeit

hohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgabenhohe Fiskalausgaben
(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)(33% mehr als 2008)

Gesellschaftliche Entwicklungen; Arthur Seibert (Arbeitsstand April 2020)
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zu können. Diese Prototypen sind im Kern immer 
räumlich, aber versuchen die Komplexität der 
sich neu anbietenden Realität nicht allzu sehr zu 
reduzieren. Urban Prototypes mögen theoretisch-
normativer Natur sein, genauso wie sie kleinteilige 
straßenräumlich-nachbarschaftliche Interventionen 
darstellen können. Im Ergebnis sollte sowohl ein 
weiterentwickelter Prototyp stehen, aber auch der 
Prozess mit reflexiven und fortschreitenden Schrit-
ten dokumentiert werden.

Die Schlusspräsentation fand am Mittwoch, 
22.07.2020 als digitale Präsentation über unseren 
Studio Zoom-Raum statt. Die Arbeiten wurden je-
weils ca. 15 Minuten in einer Präsentation vorge-
stellt. Darauf folgte eine Diskussion der Ergebnisse 
durch den Lehrstuhl Raumentwicklung und eine 
externe Gastkritik. Als Gastkritik begrüßte der Lehr-
stuhl für Raumentwicklung Julia Schlegel, Architect 
DI, PhD, Sto-Stiftung-Gastprofessur TUM. Nach ih-
rer Tätigkeit als creative director in einem Unterneh-
men für visuelle Kommunikation, schloss Julia ihre 
Doktorarbeit mit dem Schwerpunkt interdisziplinäre 
Zusammenarbeit, Stakeholder-Kommunikation & 
Vertrauensbildung ab und trat dem Architekturbüro 
Snøhetta als research director und Projektleiterin 
bei. Sie leitete Forschungs- und Architekturprojekte 
hauptsächlich in Europa und auf der Arabischen 
Halbinsel. Nach ihrem Ausscheiden aus Snøhetta 
leitet sie derzeit ein Innovationsprojekt für ein inter-
national tätiges IT Unternehmen. 

ARI|RESEARCH STUDIO | 12

Nutzungsverschiebung
IMPRESSIONEN - FOTODOKUMENTATION 

01.06.202003.05.2020

ARI|RESEARCH STUDIO | 12

Nutzungsverschiebung
IMPRESSIONEN - FOTODOKUMENTATION 

01.06.202003.05.2020

Nutzungsverschiebungen; Daniel Spornheimer (Fotodokumentation, Mai 2020)

MindMap Recherche; Daniel Sponheimer (Arbeitstand, Mai 2020)
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Die Ergebnisse der Arbeiten der Studierenden sind 
als vierseitige Kurzfassungen in dieser Broschüre 
dokumentiert. Darüberhinaus liegt jeder Arbeit eine 
umfassendere Dokumentation zugrunde, die bei 
Interesse über den Lehrstuhl für Raumentwicklung 
bei den Studierenden als Verfasserinnen und Ver-
fasser der Arbeit angefragt werden kann. 

Das wissenschaftliche Journal Town Planning Re-
view veröffentlicht einen viewpoint Artikel, in dem 
Markus Weinig und Professor Alain Thierstein erste 
Beobachtungen die sich aus dem Studio ergeben 
haben schildern (Weinig & Thierstein, 2020).

Lehrstuhl für Raumentwicklung, Architecture Research Incubator: ARI Research Studio Make Munich Weird - Being Close, Yet Being Distanced 

11Alain Thierstein, Markus Weinig



PROJEKTBESCHREIBUNG.	 Bereits in 
der Vergangenheit waren Krisen impulsgebend für 
gesellschaftliche Experimente und Ausganslage für 
systemrelevante Reformperioden. 
Die anfänglich geglaubte Gesundheitskrise Coro-
na hat sich sehr bald zu einer Gesellschaftskrise 
entwickelt, welche bereits jetzt als Katalysator ge-
sellschaftlicher Transformation gewirkt hat. Möchte 
man Corona als flächendeckendes Experiment 
verstehen, so hat es nicht nur offenbart, welche 
Bausteine unserer Gesellschaft systemrelevant, 

Potentielle erste Experimentierfläche: Die Sandgrube

sondern auch welche möglicherweise entbehrlich 
sind. Die unausweichliche Frage nach Lösungsan-
sätzen für zukünftige Krisen drängt sich auf, die für 
wirtschaftliche Absicherung, soziale Sicherheit und 
eine ökologische Balance sorgen. 
Ein Vorschlag kann darin bestehen, die Idee einer 
Experimentierkultur aufzugreifen und mithilfe von 
neugeschaffenen Experimentierflächen nach dem 
heuristischen Prinzip der Trial-and-Error-Methode 
krisensichere Gesellschaftssysteme in direkten Ex-
perimenten mit der Umwelt zu erproben. 

» Welche Anforderungen 
müssen erfolgreiche  
Experimentierflächen  

erfüllen? «

Experimentierflächen 
Ein Prä-Pandemisches  
Potential und Hoffnungs-
träger einer krisensicheren 
Zukunft

ANTONIA CRUEL 
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FORSCHUNGSFRAGE. 	 Man nehme an, 
der Zugang zu nutzungs-undefinierten Flächen im 
urbanen sowie suburbanen Kontext beeinflusse 
die Auseinandersetzung von Nutzern mit aktuellen 
Herausforderungen. Dann ergibt sich daraus die 
These, dass allein die Möglichkeit der individuellen 
und kollektiven Aneignung nutzungsfreier Flächen 
zum Experimentieren die Fähigkeit steigert, Anpas-
sungsstrategien in Hinblick auf zukünftige Verände-
rungen zu entwickeln. Die daraus abgeleitete Hypo-
these, die der vorliegenden Arbeit zugrunde liegt, 
lautet also: Je mehr Menschen Zugang zu Experi-
mentierflächen haben, desto resilienter lassen sich 
neue Gesellschaften für drohende Krisen designen, 
und desto wahrscheinlicher ist es, nachhaltige Lö-
sungen für drohende Krisen zu finden, zu erproben 
und umzusetzen. Der Begriff der Resilienz lässt 
sich in dem Kontext auf Basis einer Risikoanalyse 
des Deutschen Bundestages als „Krisensicherheit“ 
definieren.

METHODIK. 	 Der Anspruch dieser Arbeit besteht 
darin, zunächst den Bedarf an Experimentierflä-
chen aufbauend auf umfassenden Recherchen zu 
legitimieren, und anschließend auf Basis von zehn 
daraus resultierenden Faktoren, die Krisensicher-
heit gewährleisten, einen Maßnahmenkatalog mit 
Empfehlungen für zukünftige Experimentierflächen 
zusammenzustellen. 
Die formulierten Anforderungen, die Experimentier-
flächen erfüllen müssen, basieren auf einer aktuel-
len Literaturrecherche und versuchen, ein breites 

Feld abzustecken. Somit umfassen sie die Stand-
ortwahl und das Rahmenwerk (>Wo), Fragen der 
Zugänglichkeit (>Wann und wie lange), die Art und 
Weise der Partizipation der Beteiligten (>Wer), die 
notwendige Transformation des umbauten Raumes 
(>Wie räumlich) und die zugrundeliegende Metho-
dik des erfolgsversprechenden Experimentierens 
(>Wie prozessual).
 
Um im Sinne eines iterativen Design Thinking Pro-
zesses die vorgeschlagenen Maßnahmen zu testen, 
wurden die Methoden exemplarisch an der ersten 
potentiellen Experimentierfläche, einer stillgelegten 
Sandgrube in Höchstadt an der Aisch, angewendet.

Universitäres Umfeld des Standortes
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ERGEBNISSE. 	 Der Vorteil des Experi-
mentierens zur Innovationsförderung besteht in der 
Ergebnisoffenheit und Risikobereitschaft, insbe-
sondere in Phasen der Unsicherheit, in denen das 
Umfeld volatil und unberechenbar ist. Gerade wenn 
man Innovation anstrebt, was in Zeiten von Krisen 
unabdingbar ist, empfiehlt sich die Gründung von 
praktischen Handlungsfeldern in Form von Experi-
mentierflächen anstelle theoretischer Denkfabriken.

Die Zeit der Grenzenlosigkeit neigt sich dem Ende 
und die Gesellschaft erkennt langsam die Notwen-
digkeit, sich auf zukünftige Krisen vorzubereiten. 
Corona nutzt diesen Veränderungsdruck in eine 
Transformation und bietet in der Hinsicht eine große 
Chance, als es die Bereitschaft der Menschen zu 
Veränderung beschleunigt. Experimentierflächen 
können sich diese Bereitschaft zu Nutze machen 
und eine erste Annäherung an Krisensicherheit in 
Form pandemiesicherer Plattformen zum Experi-
mentieren darstellen.

 

Iterativer Design Thinking Prozess

Eva Schneuwly

» Es braucht ein Extrem, 
das etwas vormacht,  

damit man einen Kompro-
miss findet, der es besser 

macht. « 
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prOJEKTBESChrEIBuNG. Das Pro-
jekt refl ektiert die Auswirkungen der „Covid-19“ 
Pandemie im Hinblick auf das Arbeiten. Für einen 
Überblick der dynamischen Auswirkungen wurden 
unterschiedliche Beobachtungen im Krisenverlauf 
untersucht. Davon ausgehend wurde eingeschätzt, 
welche Wirkung für Stadt und Gesellschaft zu er-
warten ist. Im Zuge dieser Analyse ist ein großes 
Potenzial für den Megatrend „New work“ festgestellt 
worden. 

Die Arbeit untersucht basierend auf dieser Erkennt-
niss, wie mittelfristige Herausforderungen, bedingt 
durch die Corona-Krise, unter Berücksichtigung der 
langfristigen Ziele (New work) in der Zukunft zu be-
werkstelligen sind. Um das zu beantworten, wurden 
die Vorteile von standortunabhängigem Arbeiten 
anhand eines räumlichen Experiments aufgezeigt 
und eine digitale Plattform als Lösungsvorschlag 
erarbeitet. Das Ziel der Plattform liegt in der Vernet-
zung von situationsgerechten Arbeitsplätzen in der 
Stadt mit potenziellen Nutzern.

„ New Normal “ 
– Wie Corona das Arbeiten 
langfristig verändern könnte

ARTHUR SEIBERT 

» Bewertung von Chancen & Risiken der strukturellen Verän-
derung von Arbeit in Zeiten von Corona - Welche Maßnahmen 
können jetzt dabei helfen das System Arbeit langfristig zu ver-

bessern? «

„COVID“-EINSCHRÄNKUNGEN

AUSGANGSSPERRE

„SOCIAL DISTANCING“

KONTAKTVERBOT

SCHLIESSUNG VON 

• BILDUNGSEINRICHTUNGEN
• GASTRONOMIEN
• SPORTSTÄTTEN
• ÖFFENTLICHEN EINRICH-

TUNGEN

„COVID
-19“

MEGATRENDS

DEMOGRAPHISCHER 
WANDEL

GLOBALISIERUNG

„WE-CARE“

SICHERHEIT

(SUB-)URBANISIERUNG

NEW WORK

DIGITALISIERUNG

GLOKALISIERUNG

RESSOURCEN-
KNAPPHEIT

C2C
SICHERHEIT

WIRKUNG AUF ZUKUNFT ?

NEU

NEU

NEU

T0

T1

RESEARCH AUSWIRKUNGEN VON „COVID-19“ | BEOBACHTUNGEN MEGATRENDS

TUM - ARI LAB

ÜBERGEORDNETE 
BEOBACHTUNGEN

Abb. 01: Auswirkungen Corona auf Megatrends¹
¹ Eigene Darstellung, 2020

megatrendanalyse
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fOrSChuNGSfrAGE.  Die Refl ektion der 
Krise hat gezeigt wie differenziert ihre Auswirkun-
gen auf Stadt und Gesellschaft zu betrachten sind. 
Für das System Arbeit war zu beobachten, dass ein 
Großteil der Arbeitsorte, die bereits vor Corona ge-
nutzt wurden, mittelfristig aus dem Alltagsverhalten 
der Menschen verschwunden sind. Darüber hinaus 
haben die politischen Restriktionen dazu geführt, 
dass die Standortkapazitäten zurückgegangen sind 
und die Menschen immer mehr ins Homeoffi ce ver-
drängt wurden. 

Auf der anderen Seite hat die Umstellung auf stand-
ortunabhängiges Arbeiten - Arbeiten das nicht mehr 
an feste räumliche Strukturen wie die eines Büros 
gebunden ist, einen neuen Trend hervorgebracht: 
Die Unternehmen haben zur Aufrechterhaltung 
der Arbeitsstrukturen erstmals, in vollem Umfang 
ihre digitale Infrastruktur ausgebaut. Das hat dazu 
geführt, dass sich im Zuge des Homeoffi ce neue 
Standards etabliert haben in der Art der Kommu-
nikation und der Organisation von Arbeitsprozes-
sen (Deutsche Welle 2020). Die Forschungsfrage 
versucht basierend auf diesen Entwicklungen eine 
potenzielle Maßnahme zur Verbesserung des ge-
samten Systems von Arbeit zu fi nden. Dabei geht 
es nicht darum kurzfristig auf die Krise zu reagieren, 
sondern vorrausschauend zu agieren und die Krise 
als Chance für langfristige Veränderungsprozesse 
zu begreifen.

Neue Fälle/Tag

Übergeordnete 
Entwicklungen

Auswirkungen 
„First place“

Auswirkungen 
„Second place“

Auswirkungen 
„third place“

Auswirkungen 
„fourth place“

Zeit

06.05.2020

27.01.2020

27.02.2020

08.03.2020

15.03.2020

21.03.2020

20.04.2020

22.04.2020

30.04.2020

26.02.2020

Weitere Lockerungen 
nach Einschätzung der 
Bundesländer

Erster bekannter 
Fall in DE

gemeinsamer Krisenstab von 
Bundesinnen- & Gesund-
heitsministerium

Verbot von Großver-
antstaltungen

Deutschland schließt 
Schulen & Kindergärten

DE beschließt bundesweite Kon-
taktbeschränkungen

Erste Lockerungen (u.a. 
Öffnung einiger Ge-
schäfte)

Maskenpflicht in allen Bundeslän-
dern beim Einkauf & im ÖPNV

weitere Lockerungen 
(Öffnung von Spiel-
plätzen, Museen, 
Zoos...)Erste Fälle in Baden-

Würtemberg & NRW

Corona-Ausbruch sorgt 
für Unsicherheit im 

Alltag

Kontaktverbot & Aus-
gangsbeschränkungen

Für Frauen durch 
Homeoffice & Kinder-

betreuung

städtisches Mobilitäts-
verhalten nimmt ab

rasanter Anstieg der 
Kurzarbeiteit

neue soziale Standarts 
(z.B. Begrüßungsergeln)

Homeoffice als 
Standartumgebung

Schließung auf unbe-
stimmte Zeit

der Ma durch Büro-
schließung ins HO

Co working-Anbieter 
fahren Belegungs-

flächen runter

Anstieg von Insolven-
zen  bei Betreibern

Neue Hygenekonzepte für 
eine mögliche Wieder-

öffnung

wie z.B. Hoteloffice
Abstandsregeln de-

zimieren die Flächen-
auslastung

Dezimierung der Büro-
Flächenauslastung 

verändern die Art 
der Nutzung

um Arbeitumgebung 
„Coronasicher“ zu 

gestalten

Für Gebäudehardware 
(Aufzüge, Treppen, 
Verkehrsflächen...)

(Wie voll ist es? Be-
kommt man einen AP)

MA haben distanzier-
teres Verhältnis zum 

Büro

für standortunab-
hängiges Arbeiten

Für berufstätige Eltern 
durch Schließung von 

Schulen

Produktivitätsverlust 
& VereinsamungOhne hyrachischer 

Raum-Zeit Kontrolle

6.000

4.000

2.000

0

„UNSICHERHEIT“

„BOOST“

„AUSFALL“

„VERDRÄNGUNG“

„LEERSTAND“

„EXISTÄNZÄNGSTE“

„LOGISTIK-PROBLEME“ „FEHLENDE TRANS-
PARENZ“

„MISSTRAUEN“

„ANPASSUNG“

„ANPASSUNG“

„NEUE KONZEPTE“ „NEUE BARRIEREN“

„TESTPHASE“

 Kommunikationsplattfor-
men wie Teams / Zoom 

boomen

„NEW COMMUNICATION“ „NEUE ERGEBNIS-
KULTUR“

„EINSCHRÄNKUNGEN“ „MOBILITÄTSRÜCKGANG“

„DOPPELBELASTUNG“ „KARRIEREKNICK?“

„WENIGER KAPAZI-
TÄTEN“

„WENIGER KAPAZI-
TÄTEN“

EINSEITIGKEIT

„EXISTENZÄNGSTE“ „NEUES NORMAL“

T2

T3

RESEARCH

TUM - ARI LAB

ORTE IM WANDEL

DIE ZUKUNFT DER ARBEIT | ARBEITSORTE IM WANDEL

Abb. 01:  Chronik des 
Pandemieverlaufs¹
¹ Bundesministerium 
für Gesundheit, 2020

Entwicklung unterschiedlicher Arbeitsorte (Daten: Bundesministerium für Gesundheit)
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Co-Working- /Buisnesscenteranbieter Bibliothek Hotelanbieter Kaffeebetreiber

T2

T3

RESEARCH DIE ZUKUNFT DER ARBEIT | RÄUMLICHES EXPERIMENT

RÄUMLICHE WIRKUNG

Co-Working- /Buisnesscenteranbieter Bibliothek Hotelanbieter Kaffeebetreiber

T2

T3

RESEARCH DIE ZUKUNFT DER ARBEIT | RÄUMLICHES EXPERIMENT

RÄUMLICHE WIRKUNG

mEThODIK.  Es wurden verschiedene Methoden 
verwendet, um experimentell-entwerferische und 
analytische Inhalte herauszuarbeiten. Die Grund-
lage der verwendeten Methoden lag in der Orga-
nisation der Informationen in Form von Mindmaps. 
Dabei wurden sowohl textliche Inhalte zusammen-
gefasst als auch Beobachtungen in Form von Fotos 
festgehalten und zeitlich strukturiert. Um die Inhalte 
auf ihre Langfristigkeit hin zu bewerten wurde eine 
Megatrendanalyse durchgeführt. 

Im weiteren Verlauf wurden verschiedene räumliche 
Abstraktionsgrade verwendet, um Wirkungen und 
Ziele zu visualisieren und zu prüfen. Der Einsatz 
von Routineschemas war bspw. hilfreich, um ein 
schnelles Verständnis vom veränderten Alltagsver-
halten der Wissensarbeiter zu erlangen. Darauf auf-
bauend wurde ein räumlich konkretes Experiment 
am Beispiel von München durchgeführt. Durch das 
Wechselspiel der unterschiedlichen Maßstabs- und 
Abstraktionsebenen haben die verwendeten Tools 
dabei geholfen, aufgestellte Thesen zu überprüfen 
und inhaltlich zu stärken. 

Im Zuge des Projektschwerpunkts – der Ausarbei-
tung einer Plattform, wurde der gesamte Entwick-
lungsprozess anhand eines V-Modells strukturiert. 
Das V-Modell wurde ursprünglich von der Bundes-
regierung entwickelt, um militärische Softwareent-
wicklungsprozesse zu visualisieren. Es unterteilt 
verschiedene zeitlich aufeinanderfolgende Entwick-
lungs- und Testphasen (Johner Institut 2018).

ErGEBNISSE. Die Arbeit zeigt strategi-
sche Voraussetzungen für ein Gelingen der Platt-
form auf. Dazu gehört bspw. die Kategorisierung 
der Nutzung alternativer Arbeitsorte in Form von 
verschiedenen Environment-Typologien. Anhand 
der Aufstellung von Nutzungs- und Systemanforde-
rungen wurde ein Wertschöpfungsbeispiel erarbei-
tet. Im Zuge dessen hat sich bestätigt, dass eine 
Umschichtung von Arbeitsplatzkapazitäten auf situ-
ationsgerechte Orte in der Stadt richtig und notwen-
dig ist. Die Umstellung auf dezentraleres Arbeiten 
hätte zur Folge, dass sich die städtische Mobilität 
in Form einer Abnahme von einseitigen Menschen-
bewegungsfl üssen verändert. Das wiederum würde 
bessere Voraussetzungen für die Einhaltung der 

Corona-Regeln schaffen und könnte langfristig für 
eine Produktivitätssteigerung nach dem Leitbild von 
„new work“ sorgen. Die Dynamik menschlichen Ver-
haltens im Raum (territorial und fl exibel) ist dabei 
mit zu berücksichtigen.

Johner Institut (2018). https://www.johner-institut.
de/blog/iec-62304-medizinische-software/v-
modell/ (Zugriff am 20. 07 2020).

Deutsche Welle.(2020). https://www.dw.com/de/
digitaler-schub-durch-corona/a-53186597 (Zugriff 
am 03. 08 2020).

Bundesministerium für Gesundheit (2020) https://
www.linkedin.com/company/bundesgesundheits-
ministerium/ (Zugriff am 20. Juli 2020).

potenzielle Arbeitsorte in Berg am Laim
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DEVELOPMENT 
STAGES

TESTING 
STAGES

Vorraussetzung

Umgebung

Developement

Testing

T I M E

SOFTWARE 
SPEZIFIKATION

verification ICT-STRUKTUR

APIS

• Der Nutzer hat durch die Plattform die Möglichkeit auf 
verschiedene Arbeitsorte zuzugreifen, die abgestimmt 
auf seinen Arbeitsbedarf sind, hinsichtlich Atmosphäre 
und Ausstattung

• Der Nutzer muss über das System gelinkte Partner auf 
zusätzliche Dienstleistungen zugreifen können, die sich 
an seinem Arbeitsort orientieren (z.B. Mobilitätsangebo-
te, Kaffeeermäßigung etc.)

• ...

• Der Anbieter kann seine Räumlichkeit für arbeitende 
Personen zur Verfügung zu stellen und erhält dafür eine 
Gegenleistung in Form von Bezahlung

• Der Anbieter kann seinen „Arbeitsort“ durch ein Platt-
formspezifisches Tool kategorisieren (Fokus-, collabora-
te-, educate-, socialize-enviroment?) z.B. durch Algorith-
mus auf Basis einer Checkliste

• …

NUTZUNGS-
ANFORDERUNGEN

NUTZER

ANBIETER

SYSTEM-
ANFORDERUNGEN • Das System muss Standortdaten von Nutzern und An-

bietern in Echtzeit verarbeiten können (Handysensoren 
& Maps)

• Das System muss externe Serviceleistungen in seine 
Prozesse einbauen (z.B. Mobility Service)

• ...

verification

SYSTEMARCHITEKTUR
& DESIGN

SYSTEMENTWURFverification

BUISNESS MODEL 
CANVAS

RISIKOMANAGEMENT WIRKUNG

STAKEHOLDER 
ANALYSE

KATEGORISIERUNG 
VON ARBEITSORTEN

NUTZERAKZEPTANZ & 
ANBIETERERWARUNGEN

IMPLEMENTATION

SOFTWARE-KOMPO-
NENTENTESTS 

TEST ZUR INTEGRIER-
BARKEIT DES SYSTEMS 

FUNKTIONALITÄTS-
TEST DES SYSTEMS

TESTEN DER AN-
WENDBARKEIT

TESTEN DER ANWENDBAR-
KEIT (USER EXPIRIENCE)

TESTEN DER AKZEP-
TANZ DER PLATTFORM

Fertig entwickelte Plattform

Skalierung der Plattform auf andere Städte/Partner

2.,3.,4. Version der 
Plattform

Lokalebene (ausgewählte Stadt)

2.,3.,4. Version der 
Plattform

Lokalebene (ausgewählte Stadt)

Klärung der Kom-
ponenten

Arbeitsumfeld

Klärung der Kom-
ponenten

Arbeitsumfeld

1. Version der 
Plattform

Realbedingungen mit 
ausgewählten Partnern

TUM - ARI LAB

V-modell (auf Basis: Johner Institut 2018)
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PROJEKTBESCHREIBUNG.    2010 startete 
die Stadt München die Kampagne „Radlhauptstadt 
München“. Bisher konnte sie diesem selbsternann-
ten Titel jedoch nicht gerecht werden, was seitdem 
immer wieder zu Demonstrationen und der Forde-
rung nach einer verbesserten Fahrradinfrastruktur 
führte. Die Corona-Pandemie hat seit März 2020 
erneut zu einer erhöhten Aufmerksamkeit für die 
Problematik und zu einem Hinterfragen der bis-
herigen Verkehrsstrukturen geführt. Die dadurch 
bedingte Verkehrsumschichtung weg von ÖPNV 

MÜNCHNER CORONA POP-UP-BIKELANES

und Autoverkehr resultierte in einem Anstieg der 
Fahrradfahrer in München von rund 20 % im Ver-
gleich zum Vorjahr. Um darauf zu reagieren hat die 
Stadt München fünf Corona-Pop-Up-Bikelanes ein-
gerichtet. Es wurde jedoch schnell Kritik laut, unter 
anderem, da diese vorerst nur bis Ende Oktober 
bestehen sollen. Zudem wurde der Autoverkehr 
bei der Konzeption der Bikelanes priorisiert. So 
können diese nur einen kleinen Beitrag zur Lösung 
der infrastrukturellen Herausforderungen für eine 
zukunftsorientierte Mobilität in München leisten. 

» Was fehlt München  
zur Verkehrswende? «

Dieses Projekt beschäftigt sich mit der dringend 
benötigten Mobilitätswende in München und der 
Corona-Krise als möglichem Katalysator für Ver-
änderungen. Dafür wurde im Abgleich mit interna-
tionalen Beispielen verschiedene Lösungsansätze 
evaluiert.

Foto: © Peter Broytman, qimby.net

Münchner  
Mobilitätswende 
Corona als Chance für  
Veränderung

DANIEL SPONHEIMER
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fOrSChuNGSfrAGE.  Im internationalen 
Vergleich mit anderen Städten wie Brüssel oder 
Paris wird schnell deutlich, dass München noch viel 
Verbesserungspotenzial hat und es in der Vergan-
genheit versäumt hat, innovative Lösungsansätze 
für die innerstädtischen Herausforderungen zu fi n-
den. Veränderungen, die dem angehenden Struk-
turwandel im Stellenwert der Verkehrsmittel gerecht 
werden, sind jedoch dringend nötig und werden zu-
nehmend von vielen MünchnerInnen gefordert. Wie 
kann also nun auch in München eine nachhaltige 
Mobilitätswende gelingen? Wie könnte München an 
die Konzepte internationaler Vorbilder anknüpfen? 
Neben Anwendungsbeispielen soll auch auf struk-
turelle und verwaltungstechnische Veränderungen 
eingegangen werden, die für eine erfolgreiche Mo-
bilitätswende förderlich sein könnten.

mEThODIK. Nach einer Fotodokumentation, die 
diverse Eindrücke im Straßengeschehen während 
der Covid-19-Pandemie einfängt, wird auf Basis 
verschiedener Statistiken und Medienberichte eine 
Übersicht der Forderungen und Maßnahmen in Be-
zug auf den Münchner Radverkehr erarbeitet und 
in einem fortlaufenden Zeitstrahl veranschaulicht. 
Dieser stellt die gesellschaftlichen Veränderungen 
während der Corona-Krise und die seit 2010 von 
der Stadt München implementierten Konzepte zur 
Förderung von Fahrradfahren gegenüber. 

Anschließend wird aus positiven Beispielen 
anderer Länder eine Auswahl an konkreten infra-
strukturellen Maßnahmen getroffen, die eine 
Mobilitätswende im Stadtbereich München be-

chen aufgezeigt sowie mögliche Lösungsansätze 
skizziert, wobei auf verschiedene Akteure und ihren 
Handlungsbedarf in Bezug auf einen strukturellen 
Wandel eingegangen wird.

ErGEBNISSE.  Verstärkt durch die Corona-
Pandemie fi ndet ein Umdenken in der Bevölkerung 
statt. Es wächst die Bereitschaft und die Forderung, 
den öffentlichen Raum neu zu denken und dem 
Auto weniger Priorität im Verkehrsraum zu geben. 
Eine langfristige, zukunfts-orientierte und umwelt-
bewusste Mobilitätswende bedarf jedoch einem 
Bruch mit bestehenden Strukturen. So muss eine 
Enthierarchisierung der Verkehrsteilnehmer zu 
Gunsten einer neuen Gleichberechtigung stattfi n-
den. In Zukunft sollte niemand mehr auf ein Auto 

SuKzESSIVE VErKEhrSumSChIChTuNG

+ 20%

günstigen können. Diese werden dabei nach Um-
setzungsdauer und potenzieller Wirkung in Form 
eines „Verkehrs-Quartetts“ bewertet. Dabei bilden 
diese Lösungsansätze selbstverständlich lediglich 
einen Teilausschnitt der Vielzahl an Lösungswegen 
ab und sollen als Anreiz verstanden werden, in 
München eigene situationsabhängige Strategien zu 
entwickeln. Auch müssen dabei stets die juristischen 
Voraussetzungen und potenziellen Hemmnisse, die 
Umstrukturierungen im Radverkehr voraussetzen, 
mitberücksichtigt werden. Denn eine zukunftsfähi-
ge Umstrukturierung der Mobilität kann nur durch 
Umdenken und Umplanung bestehender Zusam-
menhänge erzielt werden. In einem weiteren Schritt 
werden einzelne Beispiele der grundlegenden struk-
turellen Probleme für eine Mobilitätswende in Mün-
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angewiesen sein. Die Untersuchung der verschie-
denen Akteure zeigt jedoch, dass das Erreichen der 
Mobilitätsziele eine Gemeinschaftsaufgabe ist und 
städtische, wirtschaftliche sowie private Handlungs-
träger zusammenarbeiten müssen.

Um besser auf die jeweiligen Bedürfnisse einge-
hen zu können, sollte zudem eine Aufteilung des 
Verwaltungsbereichs stattfi nden, da die bisherige 
Struktur eine schnelle Entscheidungsfi ndung und 
Umsetzung von neuen Konzepten hemmt. Ein Lö-
sungsansatz zur Beschleunigung dieser Prozesse 
wäre die Aufteilung der Entscheidungsbereiche, um 
so den Stadtbezirken mehr juristische und legisla-
tive Kompetenzen zuzusprechen. Das würde mehr 
Möglichkeiten für eine effi zientere Koordination der 
jeweiligen Bürgeranliegen ermöglichen und damit 
Raum für individuelle Lösungen bieten, wobei die 
Kommunikation und Kooperation der einzelnen Be-
zirke von hoher Relevanz bleibt.

Eine Verkehrsumschichtung mit dem Schwerpunkt 
Fahrrad ist ein vielschichtiger Prozess mit vielen 
ineinandergreifenden Anforderungen, die nicht 
übersehen werden dürfen. Das im Rahmen dieses 
Projektes erstelle Verkehrsquartett soll mögliche 
Lösungsansätze aufzeigen. Dieses soll Anregungen 
bieten, auch in München innovativere Strategien zu 
entwickeln, und mehr Schnelligkeit und Experimen-
tierfreudigkeit bei der Umsetzung zu zeigen. Nur so 
kann die Stadt München in Zukunft (wieder) ihrem 
Titel der Radlhauptstadt gerecht werden.

fuNDAmENTALES zIEL:
ENThIErAChISIEruNG DES VErKEhrS 

» Die Corona-Pandemie ist eine Chance, 
bisherige Umstände neu zu bewerten und 

räumliche Strukturen neu zu denken «

AKTuELL

→
zuKuNfT
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Das fahrradparkhaus

Status

Bauzeit

Wirkung

Beispiel Uttrecht, Amsterdam

nicht vorhanden

dauerhaft

lang

Die Begegnungszonen

Wirkung

Status

Bauzeit

20 Wohnviertel, Wien

nicht vorhanden

kurz

kurz bis dauerhaft

Beispiel

Die fahrradapp 

Status

Bauzeit

Wirkung

Beispiel PING if you care, Brüssel

dauerhaft

teils vorhanden

mittel

Das Quartiers-mobility-Sharing

Status

Bauzeit

Wirkung

Beispiel GWG Rammersdorf, München

dauerhaft

vorhanden

mittel
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prOJEKTBESChrEIBuNG. Beobachtend, 
recherchierend, refl ektierend und vorallem disku-
tierend bewegten wir uns durch die vergangenen 
Monate. Auch wenn sich unser physischer Ort da-
bei kaum veränderte, veränderte sich doch unsere 
Sicht auf die Krise(n): 
Es ist bewiesen, dass München, Deutschland, Eu-
ropa und die ganze Welt in den kommenden Jah-
zehnten mit weiteren globalen Krisen in Folge des 
menschlichen Handelns konfrontiert werden wird. 
Im Bezug auf die Klimakrise gehen Forscher, wie 

KiosKo Tour

Jem Bendell, zudem davon aus, dass eine Reaktion 
der Umwelt nicht mehr abzuwenden sei. Die Coro-
na Krise kann somit als eine Art Testlauf gesehen 
werden. Es gilt also Ansätze zu fi nden, um Städte 
sowohl in Bezug auf Akutkrisen, wie die Covid-19 
Pandemie, als auch im Hinblick auf umfassendere 
und langfristigere Transformationsanforderungen, 
wie der Klimakrise, resilienter und somit anpas-
sungsfähiger zu gestalten. 
Der KiosKo, als Intervention im urbanen Raum 
Münchens, entstand in Folge der analytischen und 

» Resilienz bedeutet an dieser 
Stelle, die Fähigkeit zu 

entwickeln Krisen zu bewälti-
gen und sie durch Rückgriff auf 

bestehende Ressourcen 
als Anlass für Entwicklungen 

zu nutzen. «

KiosKo Tour 2021

Untersendling
01. Mai - 31. Juli 2021

Ecke Lindenschmitstraße - Danklstraße
Einweihung am 10. Mai 2021

Obergiesing
01. Aug - 31. Okt 2021

Ecke Regerstraße - Welfenstraße
Willkommensfest 07. Aug 2021

GSEducationalVersion
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KiosKo 
Ein Schritt auf dem Weg
zur krisenresilienten Stadt

CHRISTINA FUNKE
LAURA HÖPFNER
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wissenschaftlichen Auseinandersetzung mit den 
Folgen der aktuellen Covid-19 Pandemie auf den 
urbanen Raum. Die Auswirkungen globaler Krisen 
rücken das lokale Umfeld als Austragungsort aktiver 
und passiver Mitgestaltungs- und Aushandlungs-
prozesse der Bürger*innen in den Fokus. Hier liegt 
sowohl der Bedarf als auch das Potential die Stadt 
aus ihren kleinsten städtischen Einheiten heraus zu 
stärken. In kooperativen, sozialen Gestaltungspro-
zessen können Bürger*innen ermächtigt werden ihr 
direktes Umfeld aktiv mitzugestalten. Dies fördert 
die Identifikation mit der Nachbarschaft und stärkt 
somit langfristig die lokalen Ressourcen. Unsere Ar-
beit kann dadurch als eine Reflektion der und Reak-
tion auf die Auswirkungen der Covid-19 Pandemie 
auf den Stadtraum Münchens betrachtet werden 
und macht mit dem KiosKo einen Vorschlag, wie auf 
lokaler Ebene ein erster Schritt in eine resilientere 
urbane Zukunft gemacht werden kann. 

FORSCHUNGSFRAGE. 	 Die Auswirkungen 
globaler Krisen zeigen sich zunehmend in ökolo-
gischen, ökonomischen, kulturellen und sozialen 
Phänomenen, auf lokaler Ebene. Somit gewinnt 
das Quartier als Handlungsebene an Bedeutung, 
wie man es auch während der Covid-19 Pandemie 
beobachten konnte. In Folge dessen, stellt sich die 
Frage was es braucht, um die Quartiere als kleinste 
städtische Einheiten, zu stärken, um das Gesamt-
system Stadt langfristig resilienter zu gestalten. 
Resilienz bedeutet an dieser Stelle, die Fähigkeit 
zu entwickeln Krisen zu bewältigen und sie durch 
Rückgriff auf bestehende Ressourcen als Anlass für 
Entwicklungen zu nutzen. 

METHODIK. 	 Die Sechs Thesen zur krisenresili-
enten Stadt, sind zum einen Produkt aus Beobach-
ten, Dokumentieren, Recherchieren, Diskutieren, 
Verwerfen und Neudefinieren. Zum anderen doku-
mentieren sie den analytischen Arbeitsprozess und 
die theoretische Beschäftigung mit den Themen: 
Krise, Resilienz, öffentlicher Raum, Raumpraxis, 
Partizipation und dem Social Design und bilden so-
mit die argumentative Basis für die weitere Ausarbei-
tung. Ergänzend dazu wurde fortlaufend ein Glossar 
zur eigenen Begriffsklärung ausgearbeitet. In der 
Auseinandersetzung mit der Ebene des Quartiers 
wurde der Begriff der kleinsten städtischen Einheit 
auf Basis von soziologischen Texten und Konzep-

Die kleinsten städtischen Einheiten

Infrastrukturen,  
Topografie, Verkehr

Kleinste 
städtische Einheit

Kleinste 
städtische Einheit

Daily Urban
Space

ten eingeführt und ausgearbeitet. Gemeinsam mit 
den Ansätzen des Social Designs bildet dieser die 
Grundlage für das Konzept der räumlichen Inter-
vention, dem KiosKo. Es wurde der Versuch unter-
nommen, diesen möglichst komplex auszuarbeiten: 
dazu gehören die Kriterien, der Prozess dahinter, 
sowie die Tools. Diese sind zum einen Handlungs-
werkzeuge, zum anderen ein Versuch relevante 
Themen, notwendige Kooperationspartner*innen, 
sowie Ressourcen für eine mögliche Umsetzung 
des KiosKos aufzuzeigen. Um diese Vision darzu-
stellen, wurden abschließend mögliche Szenarios 
kleinmaßstäblicher Transformationsanstöße im ur-
banen Raum entworfen und visualisiert.
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KIOSKO.  Die Beteiligung der Bürger*innen 
an der Gestaltung ihrer Stadt beschränkt sich in 
München auf wenige Formate, die auf Grund von 
fehlender Transparenz, Hemmschwellen oder der
Lage im Stadtraum oftmals nicht zugänglich für den 
Großteil der Stadtgesellschaft sind. Das Konzept 
des Kiosks, als sozialer Treffpunkt, bietet das Po-
tenzial, den Rahmen für ein neues, zugängliches 
Format der Partizipation zu schaffen - den KiosKo. 

Die Vor- bzw. Nachsilbe -ko- kommt aus dem Latei-
nischen und drückt ein partnerschaftliches Verhält-
nis, ein (Neben-) oder Miteinander aus. In unserem 
Verständnis ist der KiosKo zum einen Produkt aus 
interdisziplinären Kooperationen und zum anderen 
Inkubator kooperativer, gemeinschaftlicher Projekte.
Als mobiles Partizipationsformat soll er in einem 
zeitlich begrenzten Rahmen, kooperative Gestal-
tungsprozesse auf lokaler Ebene anstoßen und den 
Bürger*innen Skills und Werkzeug vermitteln. Dafür 
braucht es bestimmte Kriterien:

Offen
Der Kiosk als Ort der Interaktion und des Aus-
tauschs, ist sowohl in sozialer, als auch in strukturel-
ler und kultureller Hinsicht offen für alle Menschen 
und Ideen.

Lokal
Vor Ort, werden Bürger*innen eingeladen ihr direk-
tes Umfeld aktiv mitzugestalten. Dies fördert die 
Identifi kation mit der Nachbarschaft und stärkt so 
die lokalen Ressourcen.

GSEducationalVersion

Heute am

KiosKo

Planwerk-Stadt

KiosKo

» Um die kleinsten 
städtischen Einheiten zu 
stärken, braucht es neue, 
partizipative Formate auf 

lokaler Ebene! «
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Mobil
Als Partizipationsformat auf Rollen, setzt der Kios-
Ko Impulse zu kooperativen Projekten (01/02), wo 
sie benötigt werden und wird in diesem Prozess 
stetig weiterentwickelt.

Kooperativ
Der KiosKo ist zum einen Produkt übergreifender Ko-
operationen (03) verschiedener Stakeholder*innen, 
zum anderen sollen im Prozess neue Kooperati-
onen gebildet werden. Somit wird langfristig zur 
(trans)lokalen Netzwerkbildung beigetragen.

Partizipativ
Partizipation und Recht auf Teilhabe ermächtigen 
Bürger*innen ihre Stadt langfristig aktiv mitzugestal-
ten. Am KiosKo werden Ressourcen (04), in Form 
von Skills, Wissen und Werkzeugen, vermittelt, um 
Gestaltungsprozesse anzustoßen und selbst zu 
initiieren.

Der KiosKo ist (nur) ein erster Schritt in eine res-
ilientere urbane Realität. Doch es gibt Hoffnung 
auf den berühmten Dominoeffekt: durch einzelne 
Impulse werden weitere Transformationsprozesse 
in den kleinsten städtischen Einheiten angestoßen 
und durch die Ermächtigung der Bürger*innen von 
diesen weitergetragen. Auf diese Weise können die 
Quartiere aus ihren eigenen Ressourcen heraus 
gestärkt werden, was langfristig zur Resilienz der 
gesamten Stadt beiträgt. 

KiosKo Tools: 
Aktionskarten (01) 

Impulse (02)
Kooperationen (03)

ressourcen (04)

GSEducationalVersion

Heute am

KiosKo

Sum

Sum

Sum

GSEducationalVersion

Heute am

KiosKo

Autos müssen

leider draußen

bleiben!

KiosKo .........................................

Team

Ressourcen

Methode

Zeit

Ort

Wirkung
Gemeinschaft
Teilen
Begrünung
Zirkulär
Wissen
Fähigkeiten
Teilhabe

Wissen

Beteiligung 
an der 

Beteiligung

Stadt anders 
machen

Von linear zu 
zirkulär

Grün ist das 
neue grau

Gemeinschaft 
ko-gestalten

KiosKulturo

Meinungsbild

Think big - 
Visionen malen

Hofkino

Speeddating 
am Kios

KiosKonzert

Verschenkbox

Grünstreifen 
mit Blumen 
bepflanzen

KiosKo 
Aperitivo

Picknick am 
KiosKo 

KiosKo Impulse

Meinungsbild

Think big - 
Visionen malen

Speeddating 
am Kios

Verschenkbox

Grünstreifen 
mit Blumen 
bepflanzen

Zivile Gesellschaft

Betroffene Bürgerschaft, 
lokale Nachbarschaft, 

marginalisierte Gruppen, 
Bürgerinitiativen, Vereine, 

Stiftungen …

Initiativen

Urbane Liga

StadtStattStrand

Stiftungen

Vereine vor Ort: 
Kunst, Sport, Kultur

Zugezogene

Interessensgruppen

lokale Nachbarschaft

Urgesteine im Quartl

KiosKooperative

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Wissenschaft

z. B. Sozialwissenschaften, 
Design,  Architektur, 

Stadtentwicklung, Bildung, 
Kulturwissenschaften …

Kitas

Schulen

Kindergärten

Stadtentwicklung

Galerien

Museen

Technische Universität 
München

Hochschule München

Ludwig-Maximilians-
Universität

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Politik

Räte,  
Parlamente …

LHS München

Stadtbaurat

Bezirksausschüsse

Parteien

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Öffentlicher
Sektor

Staat, Verwaltung,  
öffentliche Institutionen …

Referat für Stadtplanung 
und Bauordnung

PlanTreff München

Bundesministerium für 
Inneres, für Bau und 
Heimat

Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumfschung

Nachbarschaftstreffs 
München

Kreisverwaltungsreferat

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Wirtschaft

lokale Unternehmen,  
Handelsgesellschaften, …

Wohnbaugenossen-
schaften

Immobilienentwickler

Baubetriebe

lokale Start-ups

Handwerkbetriebe

lokale Unternehmen

Architektur-/Planungs-
büros

Bio- und Supermärkte

Obst- und Gemüseladen

Eisdiele

Cafés

Restaurants

lokaler Einzelhandel

Kioske

Bäckereien

...................................................

Sozial-
wirtschaft 

Wohlfahrtsorganisationen,  
private Anbieter sozialer 

Dienste …

awo

anderwerk

Seniorenheim

Tafel

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

KiosKo Kooperationen

Bezirksausschüsse

Parteien

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

PlanTreff München

Bundesministerium für 
Inneres, für Bau und 
Heimat

Bundesinstitut für Bau-, 
Stadt- und Raumfschung

Nachbarschaftstreffs 
München

Kreisverwaltungsreferat

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Immobilienentwickler

Baubetriebe

lokale Start-ups

Handwerkbetriebe

lokale Unternehmen

Architektur-/Planungs-
büros

Bio- und Supermärkte

Obst- und Gemüseladen

Eisdiele

Cafés

Restaurants

lokaler Einzelhandel

Kioske

Bäckereien

...................................................

Seniorenheim

Tafel

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

...................................................

Wissen

Lokales Wissen
Rechte:
 Private Flächen
 Öffentliche Flächen
Genehmigungen:
    Musik, Filme
    Bauen
    Tanzen, Feiern
    Demonstrieren
Absicherung:
    Haftungsfragen
    Sicherheit
    Organisation
Vorschriften:
    Ausschank
    Strom, Wasser, WC
    Kommunikation
............................................
............................................

Blumensamen
Bienenstock
Wasser
Getränke
KiosKo Orte
KiosKo Kooperationen
KiosKo Impulse
KiosKo Aktionen
Kühlschrank
Tafel
Sonnenschutz
Tisch
Pinwand
Kerzen
Tischdecke
Teller
Gläser
Besteck
............................................

Skills

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

............................................

Nähen
Grüner Daumen
Kochkenntnisse
Kreativität
Handwerk
Networking
Sprachen
Fahrradfahren
Projektleitung
Teamwork
Sportlich
IT Genie
Barista
Barkeeper
............................................
............................................
............................................
............................................
............................................

Werkzeug

Akkuschrauber
Säge
Hammer
Schraubenzieher
Leim
Kreide
Bastelzeug
große Papierrolle
Lego
Nägel
Schrauben
Schnur
Holz
Stoff
Schere
Tape
Schaufel
Gartenschere
Erde

KiosKo Ressourcen

KiosKo untersendling summtKiosKo Spielstraße
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PROJEKTBESCHREIBUNG.	 Diese Ar-
beit befasst sich mit Nutzungsüberlagerungen und 
-veränderungen im Straßenraum, sogenannten Os-
zillationsräumen und deren Potenzial, Straßen in öf-
fentlichen Raum zurückzuverwandeln. Angestoßen 
von den aktuellen Entwicklungen um Pandemie und 
Klimakrise muss neu darüber nachgedacht werden 
wie Städte ein zukunftsfähiges Konzept bleiben. Im 
Folgenden soll untersucht werden, wie Oszillation-
zonen als einer von vielen Bausteinen dazu Beitra-
gen können.

Lokalisierung von Oszillationsräumen

FORSCHUNGSFRAGE. 	 In Zeiten in denen 
Menschen viel Zeit zu Hause verbringen, das ge-
genwärtige Mobilitätsverhalten neu in Frage gestellt 
wird und Abstandregeln das menschliche Mitein-
ander prägen, verschärft sich die Konkurrenz um 
den öffentlichen Raum in der Stadt. Dabei gewinnt 
vor allem Straßenraum in dichten Zonen erhöht an 
Bedeutung. Freizeitaktivitäten im Freien erweisen 
sich als besonders pandemietauglich. Gleichzeitg 
sind die Ausweichmöglichkeiten in den Freiraum 
für Menschen in kleinen Wohnungen beschränkt. 

» Wie können Nutzungs-
überlagerungen im Stadt-
raum dazu beitragen, dass 
Stadt auch in Krisenzeiten 

erträglich bleibt? «

K o m m e r z i e l l e / 
Produktive/ Private/...
Nutzungen

Öffentlicher
Raum
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Oszillationsräume: 
Make Munich Oszillate

LAVINIA WAGNER
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Damit aus der Pandemie keine „Anti-Urban-Crisis“ 
wird, muss über die menschenfreundlichere Nut-
zung von Straßenraum nachgedacht werden.

Die zentrale Frage dieser Arbeit war, wie Nutzungs-
überlagerungen und multifunktionale Räume im 
Stadtraum dazu beitragen können, dass Stadt und 
Dichte auch in Krisenzeiten erträglich bleiben und 
öffentlicher Raum vielseitiger nutzbar wird.

METHODIK.	 Den Ausgangspunkt der Arbeit 
bilden die Beobachtungen von verändertem 
Verhalten der Menschen im öffentlichen Raum zu 
Beginn der durch Corona bedingten Kontaktbe-
schränkungen Mitte April. In Form von Mindmaps 
und Fotografien wurden diese Beobachtungen 
festgehalten. Die Dokumentation wurde ergänzt 
durch Literaturrecherche zu den Auswirkungen der 
Kontaktbeschränkung in ihrer räumlichen Dimensi-
on. Im Fokus standen dabei vor allem die Folgen 
des beschleunigten Wandels in der Digitalisierung 
von Arbeit und Handel. Aufbauend auf der Recher-
chearbeit wurden mithilfe von Szenarien mögliche 
Auswirkungen auf die Zukunft getestet. Anhand 
der daraus resultierenden Erkenntnisse wurden 
mögliche und wünschenswerte Voraussetzungen 
für die nähere Zukunft erarbeitet. Diese bilden die 
Grundlage für die Erarbeitung eines prototypischen 
Konzepts zur Transformation von Straßenraum zu 
Lebensraum.

OSZILLIERENDE RÄUME

BILD?

Die Augustenstraße in der ersten Oszillationsphase
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ErGEBNISSE.  Das Schlüsselelement des 
erarbeiteten Konzepts sind die Oszillationsräume 
und die Frage, wie diese entstehen und funkti-
onieren können. Ozillationszonen entstehen in 
mehreren Phasen und erweitern sich räumlich und 
zeitlich. Oszillationsräume als Bauteile der Oszilla-
tionszonen entstehen in Beteiligung der umliegen-
den Geschäfte, Lokale und Büros. diese sind zu-
gleich Nutznieser und Ermöglicher des Konzepts. 
Die „Oszillationsraum-Koordinatoren“ ermitteln die 
Bedürfnisse der verschiedenen Anwohnergruppen 
und fungieren als Schnittstelle zwischen Stadt, 
Nutzern und Betreibern. Am hypothetischen Bei-
spiel der Augustenstraße wird illustriert, wie unter-
schiedlich Oszillationsräume aussehen können. 
Ein wachsenedes Patchwork aus kleinen Interven-
tionen ergänzen sich zu einer Stadt deren Straßen 
Lebensqualität bieten. 

mögliche phasen bei der Einrichtung von Oszillationszonen

» Oszillationsräume ent-
stehen in einem Aushand-

lungsprozess zwischen 
Nachbarschaft, Gewerbe 

und der Stadt «

ERGEBNISSE.  Das Schlüsselelement 
des erarbeiteten Konzepts sind die Oszillations-
räume und die Frage, wie diese entstehen und 
funktionieren können. Ozillationszonen entstehen 
in mehreren Phasen und erweitern sich räumlich 
und zeitlich. Oszillationsräume als Bauteile der 
Oszillationszonen entstehen in Beteiligung der 
umliegenden Geschäfte, Lokale und Büros. diese 
sind zugleich Nutznieser und Ermöglicher des 
Konzepts. Die „Oszillationsraum-Koordinatoren“ 
ermitteln die Bedürfnisse der verschiedenen 
Anwohnergruppen und fungieren als Schnittstelle 
zwischen Stadt, Nutzern und Betreibern. Am 
hypothetischen Beispiel der Augustenstraße wird 
illustriert, wie unterschiedlich Oszillationsräume 
aussehen können. Ein wachsenedes Patchwork 
aus kleinen Interventionen ergänzen sich zu einer 
Stadt deren Straßen Lebensqualität bieten. 

MÖGLICHE PHASEN BEI DER EINRICHTUNG 
VON OSZILLATIONSZONEN

» Oszillationsräume ent-
stehen in einem Aushand-

lungsprozess zwischen 
Nachbarschaft, Gewerbe 

und der Stadt «
Platz schaffen 

> Reduktion von PKW-Fahrspuren

> Reduktion PKW Stellplätze Reflexion

Weiteren Platz schaffen 

> Die fortschreitende Verkehrswende 

gibt den Menschen mehr Platz auf der 

Straße zurück

Bedürfnisse ermitteln 

> Suche nach Partnern unter EG Nutzern

> Bedürfnisse der Nutzer Ermitteln

Mehr Oszillationspatenschaften 

> Weitere Partnerschaften werden

geschlossen

Oszillieren 

> Einrichten der ersten

Oszillationsräume

Oszillieren 

> Die Oszillationszonen

dehnen sich aus

Neue Oszillationszonen entstehen

> Fortschreitender Wandel von Handel und 

Lieferstrukturen und verstärkte Identifikation 

von Menschen im Home Office mit ihrem Vier-

tel erzeugen neue Oszillationsfähige Räume

DIE AUGUSTENSTRASSE ALS HYPTOTHETI-
SCHES BEISPIEL EINER OSZILLATIONSZONE
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Bei Bowls & Blenders
kann man vor der
Mittagspause Trampolin 
springen

Der Urban Jungle von
URBANflowers ist zugleich Open 
Air Wartebereich von
Friseur HaarPracht nebenan

FahrradparkenFahrradparken

Baresta und Watan erweitern ihre 
Sitzmöglichkeiten mit Sitzstufen. 
Auf dem Schachbrett können 
sich die Profis der Nachbarschaft 
messen.

Farinella und Shadow Bean stellen 
unter Sonnensegeln nicht nur den 
Gästen sondern auch Menschen im 
Home Office einen Arbeitsplatz zur 
Verfügung

Bobbycar Rennstrecke mit
Gefährtverlei bei 

Swapfiets gegenüber

Tagsüber Entladezone und
Kurzparkplatz.
Freitag und Samstag Abend Silent 
Cinema von
„Neues Rottmann Kino“
mit Physical Distance.

Sonnenbaden für Alle auf 
der Terasse von Leone Café

Der Open Air Konferenztisch von 
Theapro ist zu Geschäftszeiten 

mietbar und kann für das Feier-
abend Bier genutzt werden.

Beim Warten auf eine freie 
Waschmaschiene kann hier 

geschaukelt werden.
Mobiles Büro der  Segelschule Jojo, 

im Winter Showcase 
von Stoff & Co

VinzzenzMurr, Sim Sim Falafel und 
Burrito Company stellen Kunden 
und Nicht-Kunden eine Chill out 
Area mit Bänken und Brunnen zur 
Verfügung.

In Kooperation von DM und dem 
Tatoostudio Anasani können sich 
hier Kinder und Erwachsene aushier Kinder und Erwachsene aus-
toben.

Klartext e.V. und O2 stellen die 
Bänke zur Verfügung und können 
Kundengespräche bei Bedarf mal Kundengespräche bei Bedarf mal 
ins Freie Verlegen

Das Samotha Yoga Studio hat hier 
einen Outdoor Classroom. Aus-
serhalb der Kurszeiten kann hier serhalb der Kurszeiten kann hier 
gepicknickt oder Sport gemacht 
werden.

Tagsüber Entladezone und Kurz-
parkplatz. Abens finden hier Kurse 
der Tanschule Ben statt.der Tanschule Ben statt.

Im Essbaren Garten von Vollcorner kann 
man sehen wie die Pflanze aussah, bevor 
sie in die Tüte kam. In Kooperation mit 
dem Ministerium für Bildung und Ge-
sundheit.

Die Augustenstraße als hyptothetisches Beispiel einer Oszillationszone

AUSBLICK
Oszillationszonen als Mittel um Strassen wieder zu Lebensraum zu machen
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PROJEKTBESCHREIBUNG.   Dieses Projekt 
wird entlang von drei Schwerpunkte aufgebaut: (I) 
Real×Virtuel, (II) Himmel×Erde, (III) Wasser×Raum.

I Real×Virtuel - Explore „New“ Reality
Die Ausgangssperre hat uns alle vor Herausforde-
rungen gestellt: räumliche, zeitliche und menschli-
che Schwierigkeiten. Wir mussten uns zwangsmä-
ßig an diese „neue“ Realität gewöhnen. Es gibt ein 
Sprichwort auf Japanisch „Wer kommt, weigert sich 
nicht, wer geht, jagt nicht“ und so habe ich unter 
dieser Situation trotz aller Schwierigkeiten viel ge-
lernt.

München und Mittenheim - Zwei Orte ein Herz 

II Himmel×Erde - Zeit, Raum, Menschen
Wir als Menschen leben zwischen dem Himmel 
und der Erde. Die technologischen Entwicklungen 
haben uns ermöglicht immer höher und tiefer zu ge-
hen, aber wir brauchen immer noch „Boden“. Unter 
diesem Punkt wurden Grundsteine für das Projekt 
mit linguistischen Überlegungen gesucht - nämlich 
„überall“.

» Wie schaffen wir einen 
Frieden für alle  

in städtischen Räume? «

Make Munich Peaceful  
Suche nach einem Frieden 
in der Corona Zeit

Toshihiro Miyazaki
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III Wasser×Raum - Life in Mittenheim
Die Jahreszeit ändert sich und es wird überall schön 
grün mit der Zeit. Die Natur bringt uns schöne Farbe 
in unsere Lebensräume. Die Veränderungen und 
Neugierigkeiten der Räume wurden mit Skizzen 
und Fotographie dokumentiert.

fOrSChuNGSfrAGE.  Wenn eine große 
gesellschaftliche Veränderung geschieht, reagie-
ren die zwei Seiten der Gesellschaft sofort - Politik 
und Kunst. Politik erstellt die Regelungen der Men-
schenwelt und die Kunst zeigt die Strömung der 
Welt.

Heutzutage gibt es etwas zwischen diesen zwei 
Welten - die digitale Welt - wo alle in gleicher Weise 
ihre Meinungen und Kunstwerke zeigen können. 
Die digitale Welt wurde auf einmal im Architektur-
studium integriert.

Was würden wir gleich erleben und davon lernen 
in der kommenenden Welt? Wie gestalten wir die 
Lebensräume? Wen sollten wir besser unterstützen 
mit der städtischer Entwicklungen?

mEThODIK.  
Dieses Projekt besteht aus drei Arbeitsmethodi-
ken. (1) Explore - Erkunden der Lebensräume von 
Mittenheim nach München, (2) Dokumentation täg-
licher Räume und städtischer Räume mit Skizzen 
und Fotos und (3) Mapping der Erfahrungen und 
Geschichten auf einer Fläche. 

Teil I - Explore

meine friede - Berg fuji in Japan

mapping mittenheim – münchenSkizzen im Garten 

Lehrstuhl für Raumentwicklung, Architecture Research Incubator: ARI Research Studio Make Munich Weird - Being Close, Yet Being Distanced 

Toshihiro Miyazaki 33

m
ak

e 
m

un
ic

h 
pe

ac
ef

ul



ERGEBNISSE 
Als Ergebnisse wurden mehrere Konzepte entwi-
ckelt. Die Idee und das Ziel ist es einen Frieden 
in Lebensräumen zu schaffen. Dafür brauchen wir 
mehr Räume, wo wir mehr Verbindungen zu Natur 
im täglichem Leben wahrnehmen können.

Räume in der Natur, in denen Kinder ruhig lernen 
können, würden einen Frieden bringen. In der Nähe 
von Natur finden wir nicht alles was wir brauchen 
schnell, aber dort können können wir oft etwas 
Neues mit den Materialen am Ort erfinden. Die 
Rolle der älteren Generationen ist ihre Erfahrungen 
und Geschichite zu teilen, wenn die Kinder irgend-
eine Hilfe brauchen.

„Slow Small Share“ 
Weil es Langsam ist, kann es Klein bleiben.
Weil es Klein ist, können wir es teilen.
Weil wir teilen, kann es Langsam werden.

Terakoya - „Kenraidou“
Terakoya ist eine Art der Schule in Japan - ursprünglich 

wurden die in der Nähe eines Temples gebaut. 

» Zurück zur Natur
SLOW SMALL SHARE«

34
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